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Zweites Wkrtt.

OuFcbung und Selbfttäufcbuncf.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz geht eS heiß her;

wie ein Sturmwind ziehen Hindenburgs Truppen wider
den Feind, ihn überall werfend, zermalmend. Von der
Ostsee bis zur Bukowina gibt es nur eine Losung:
.Vorwärts !" für die Verbündeten. . Zurück!" für den
Gegner. Unsere Feinde im Westen aber sind in arger
Verlegenheit. Sie können nicht verschweigen, was durch
den Gang der Ereignisse doch bald ruchbar werden muß;
sie können nicht verheimlichen, daß der russische Ver¬
bündete immer mehr zurückweichen müsse vor dem deutschen
Drängen , daß die vereinigten deutsch-österreichischen
Truppen immer mehr an Boden gewinnen. Und so ver¬
legen sie sich auf Erklärungen , Deutungen und Be¬
schwichtigungen. Im . Echo de Paris " schreibt Marcel
Hutin über den neuesten Sieg Hindenburgs:

In bezug auf die Ostfront wollen uns die Deutschen
in pomphaften Worten glauben machen, ihre Offensive im
Norden und Süden von Warschau marschiere auf einem
Roulette, und Hindenburg bewege sich von Norden gegen
die Hauptstadt Polens zu. Aber die Deutschen sind noch
weit von Warschau entfernt, und sicher werden unsere
Verbündeten in ihrem Manöver sortfahren, und den
Deutschen, was auch kommen möge, eine Schlacht nur
dann liefern, wenn sie ihres Erfolges sicher sind.

Daß das ewige Zurückweichen der Russen nicht eine
bittere Notwendigkeit, sondern ein Manöver sei — diesen
Scherz haben französische Militärkritiker schon einmal ge¬
macht. Aus der . Dampfwalze ", wie das russische Heer —
wie lang ist es her, es klingt heut fast wie eine Legende
aus alter Zeit ! — von seinen gallischen Lobrednern ur¬
sprünglich genannt wurde, war eine Dreschmaschine ge¬
worden, die die deutsche Armee zermürben und zer¬
trümmern sollte; später hieß es, das Russenheer sei
eigentlich ein . Saugapparat ", habe die Aufgabe, die
Deutschen und Österreicher in das Innere des Zaren¬
reiches zu locken. Und diesen Faden spinnt Hutin fort,
indem er den Rückzug der Russen als . Manöver " be¬
zeichnet. Ein anderes französisches Blatt hat für die
Vorgänge im Osten eine neue Lesart gefunden; es be¬
hauptet, die Franzosen hätten den Deutschen Prasznisz
kampflos überlassen . . : aus völligem Mangel an geo¬
graphischer Eigenliebe. „Aus völligem Mangel an
geographischer Eigenliebe" ist gut und schön und originell
gesagt.

Während die französische Presse das eigene Volk durch
Täuschung einzulullen versucht, damit es nicht den Ab¬
grund sehe, vor dem es steht, an den es geführt wurde,
suchten Frankreichs Wortführer den neuen Verbündeten,
die lateinische Schwester an der Tiber durch Schmeichel¬
worte zu ermutigen und anzustacheln. Der französische
Militärattache in Rom drückte seine hohe Bewunderung
aus für die Besonnenheit, Klugheit und Sicherheit der
italienischen Heeresleitung ; er tat noch ein übriges und
nannte den italienischen Soldaten den . ersten der Welt".
Darob helle Begeisterung in Rom, dessen Presse vor Stolz
und Aufgeblasenheit fast berstet. Ob die Geschichte des
Weltkrieges das Urteil des begeisterten Franzosen be- i
nötigen wird , — das wollen wir wohl am besten der Zu- !
'unft überlassen. j

Eine besonders hübsche Illustration zu diesen fran-
^sischen Übertreibungen liefert übrigens der schwedische
Schriftsteller Lago Lennguist . Er hat schon die Kriegs-
degrbenheiten auf Gallipoli und in den Karpathen studiert und
halt sich gegenwärtig in Triest auf. An Ort und Stelle
h?i er sich also wohl ein Urteil über die sogenannten ersten
Soldaten der Welt bilden können. Danach scheint ihre
mchergestalt bis in den Himmel erhobene Qualität vor-
wusig nur auf dem Papier zu stehen — ihre bisherigen
:-Qten geben ein wesentlich blässeres Bild . Lennquist
ichreibt:

»Der größte Teil der italienischen Siegesberichte sind :
unzuverlässig, ja sogar erdichtet. Betrachtet man die I
Stellungen der italienischen Linien und sieht man ihre >
Artillerie in Tätigkeit, so muß man zu dem Schluß §
rammen, daß einen gröberen militärischen Fehlschlag, als
S£n ttalienischen bei Jsonzo. kaum je ein Staat erlebt bat.
^san kann schwerlich mit Achtung von den Leistungen der \
Italiener reden. Die Ursachen sind ein schwacher Aktions- !
rsau. Mangel an Initiative und in der Armee Unlust für
M ganze Kriegsabenteuer. Das Fiasko der italienischen
^wfgllsarmee ist offenbar und kann nicht länger verhehlt
i^rben angesichts der blutigen Verluste, die sie als einziges ;
Ergebnis erzielt haben." j

j . . Etwas dürftig für die . ersten Soldaten der Welt", ;
?J,e unbeeinflußte Wertschätzung. Wenn in Rom der j
tz hEre wütende Republikaner und Millionenadvokat

tJiloi, jetziger Minister der sämtlichen. eroberten" Gebiete >
jA fcurdj Eidschwur königstreu gewordene Paladin , ;
A, le  und prahlerische Andeutungen macht von einer Er - j
itar Utta  der italienischen Kriegsbetätigung , wenn die
6c  Leni fäe Presse allerlei Drohungen dazu gibt, von be- -
ttn senden Heldentaten der Italiener gegen die Türken '

Dardanellen und gegen die Deutschen in Nord-
k . so wird das die verbündeten Zentralmächte |
m  lassen . - . I

Denn schmetternde Worte und stolze Phrasen sind wir
aus Italien gewöhnt. Selbst eine gute Sache wird durch
rednerische Faseleien nicht besser gemacht; die schlechte, auf
verrat und Wortbruch aufgebaute Partie Italiens sinkt
nur noch tiefer. Und auf die Vorschußlorbeeren, die
italienische Minister und Schwadroneure winden, ist vor-
läusig eine neue Anzahlung mit der zweiten italienischen
Niederlage am Jsonzo gegeben worden.

Mögen also die Herren in Rom und Paris ihre
Gläubigen mit Täuschungsoersuchen überschütten, mögen
sie sich in Selbstbetrug und Hallucinationen wiegen —
Deutschland und Österreich-Ungarn handeln unterdessen
auf dem Schlachtfeld. Und sie werden weiter handeln bis
zum glorreichen Siege ihres guten Rechtes.

* . .
Die KuKen in der Zange.

(Von unserem LA.-Mi tarbeiter .)
Nachdem der Versuch der Russen, durch kein Opfer

scheuende Vorstöße bei Krasnik den Umfassungsplan der
Verbündeten zum Scheitern zu bringen, vollständig miß¬
glückt war , befinden sie sich in einer gewaltigen Zange,
die bald an der einen Stelle , bald an der anderen kräftiger
zufaßt, deren Druck aber nirgends nachläßt. Von Norden
bei Tuckum bis zum Süden hinunter am Bug ist der Drang
nach vorne bei Deutschen und Österreichern in vollem
Fluß . Riga und Mitau , sowie die wichtige Bahn Szawle—
Dünaburg werden durch unsere weiteren Erfolge bei Gr .»
Schwaarden , Gründorf , Usingen und östlich Kurschani,
immer ernstlicher bedroht. Anzunehmen ist, daß auch unsere
Flotte , die der Einnahme des Hafens Windau nicht fern¬
gestanden haben dürste, bei den weiteren Operationen
gegen den Meerbusen von Riga ihr gewichtiges Wörtlein
mitreden wird. Die Narewlinie . das Vorbollwerk
Warschaus, ist ebenfalls bereits bedenklich ins Wanken
gekommen. Offowiec, die starke Festung am
Narew vom Norden zuströmenden Bobr , erzittert
unter dem schweren Feuer unserer Großkalibrigen
und Ostrolenka, blutigen Angedenkens aus den Polen¬
kriegen. neben Lomza der wichtigste Brückenkopf War¬
schaus gegen Norden, ist bereits in unserer , Hand . Auch
Loniza ist durch unsere siegreichen Operationen bei Now¬
gorod schon ernstlich bedroht. Der russischen Heeresleitung
muß sich die Frage aufdrängen, ob man bei dieser Sach¬
lage überhaupt noch weiter versuchen soll, das Haupt¬
gewicht wie bisher auf die Weichselstellung bei Warschau
zu legen oder ob es nicht besser ist, sich schon jetzt auf
Brest-Litowsk rückwärts zu konzentrieren.

Die Lage Warschaus wird von Tag zu Tag bedroh¬
licher. Der frontale Druck hört nicht auf, von Norden
und Süden her nähern sich aber ständig die Heeressäulen
der Angreifer. Unsere Erfolge vor der Blonie -Grojec-
Stellung , die uns bereits dicht an diese herangeführt
haben, schlagen die Brücke zu einem engen Vorgehen mit
der Armee des Generalobersten o. Woyrsch, die die starke
russische Stellung an der Jlzanka überrannt hat, 5000 Ge¬
fangene machte und nun schon zwischen Radom und
Jwangorod steht. Dieser letztere wichtige Stütz- und
Knotenpunkt ist durch die von KraSnostaw in der Front
Lublin —Cholm vordringenden deutschen und österreichischen
Heere ernstlich gefährdet. Der Ring um die Narew-
Weichsel-Linie wird immer enger und der Augenblick der
Entscheidung für Warschau selbst rückt immer näher.

*

Die Räumung Lublins.
Der Gouverneur von Lublin erließ, wie dem „Fremden¬

blatt " aus Krakau gemeldet wird, an die Bevölkerung fol¬
genden Aufruf:

„Auf Grund einer Verfügung des Armeeoberbefehls-
Habers bringe ich zur allgemeinen Kenntnis der Ein¬
wohner des Lubliner Gouvernements , daß in Hinkunst
im Falle des Rückzuges unserer Truppen die männliche
Bevölkerung sich unbedingt den zurückgebenden Heeren
anschließen müsse, damit sie die Reihen der feindlichen
Armee nicht ausfülle.

Lublin, den 20. Juni 1915.
Gouvr . Sterligow ."

Das ist wieder die alte Lüge, mit der die russischen
Machthaber Schrecken in der Bevölkerung Russisch-Polens
zu verbreiten und sie zur Flucht vor den Deutschen und
Österreichern zu verleiten suchen. Wie den nur mit
Widerstreben in den mörderischen Kampf gehenden
Truppen vorgeredet wird , daß die Deutschen keinen
Pardon geben und alle Gefangenen erschießen lassen, so
wird den Zivilisten das Schreckgespenst der gewaltsamen
Einreihung in die feindlichen Heere vor Augen geführt.
Die Bevölkerung des Gouvernements Lublin , um deren
männlichen Teil es sich handelt, beträgt (nach der Zählung
von 1897) 1 159 463 Seelen , davon entfallen auf die
Hauptstadt Lublin 60 162.

Eine russische Gegenoffensive?
Im Vierbundlager ist man in groben Nöten, wie

man dem Publikum die schwere Gefahr , in der die Russen
sich befinden, als möglichst harmlos und bald vorüber¬
gehend darstellen solle. Die sprichwörtliche „Um¬
gruppierung" hat sich allmählich abgenutzt und zieht nicht
mehr recht. Deshalb verfällt die Londoner „Morning
Post" auf einen neuen Trick. Sie schreibt:

Während in Galizien die Operationen einen gleich¬
mäßigen Fortgang nehmen, werden die Bewegungen der
Deutschen zwischen dem Baltischen Meere und der unteren
Weichsel mit großer Wucht geführt. Das Ziel im Norden
ist wahrscheinlich Riga . Die Offensive sei für die Russen
keine Überraschung und es sei zu erwarten , daß der deutsche
Vormarsch sich noch einige Zeit fortsetzt, da er in den Ab¬
fichten der russischen Gegenoffensive liege.

Also nicht zur Umgruppierung gezwungen, sondern in
Verfolgung eines genialen Planes lassen die Russen die
Deutschen vorgehen. Das Eingeständnis , daß dieser Vor¬
marsch mit großer Wucht geschieht, dient nur dazu, die
Unparteilichkeit und Zuverlässigkeit des Kritikers ins
helle Licht zu setzen. Dann erscheint natürlich auch
die schöne Aussicht auf die baldige russische Gegen¬
offensive glaublich und tröstlich. Dagegen beklagt sich
wie auf Verabredung die russische Presse aller politischen
Richtungen über die Regierung und das Hauptquartier,
die es versäumen, das russische Volk über die wirklichen
Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen zu informieren . Vier
Fünftel des russischen Volkes würden in Unkenntnis ge¬
lassen über die Kriegsereignisse. Das amtliche Schweigen
führe dazu, daß das russische Volk sich von dunklen
alarmierenden und höchst sonderbaren Gerüchten nähre.

*

Dänifcbe Befucbe in Kriegsgefangenenlagern.
Je drei Abgesandte für Deutschland und Rußland.

Vor einiger Zeit erhielt das dänische Rote Kreuz vom
Roten Kreuz in Petersburg die Aufforderung , Unter¬
handlungen mit Berlin darüber einzuleiten , daß ein Ab¬
gesandter des dänischen Roten Kreuzes , wenn möglich in
Begleitung einer russischen barmherzigen Schwester, die
KricgsgefangenenlagerDeutschlands . in denen sichGefangene
russischer Nationalität befinden, besuchen dürfe. Der Leiter
der beim dänischen Roten Kreuz bestehenden Abteilung für
Kriegsgefangene Konferenzrat Dithmer setzte sich mit den
deutschen Behörden in Verbindung und erhielt , dte Am-



wort daß das preußische Kriegsministerimn der Anregung
zustimme unter der Bedingung, daß gleichzetttg ebensolche
Abaesandte die deutschen Gefangenenlager m Rußland be¬
suchten: und zwar sollten wegen der Ausdehnung Rußland
dorthin drei Abgesandte geschickt« « dm . DreSi wuÄe . den
russischen Behörden vorgelegt und vom russischen Kriegs
Ministerium angenommen unter der Bedmgung . dich auch
nach Deutschland drei Abgesandte geschickt wurden . Dada
preußische Kriegsministerium damit einverstanden ^ .« ^der Plan nunmehr durchgefuhrt. Rach RMand entienoei
das Rote Kreuz den Kapltan zur See C. D ^ ck el. Obern
S . Meyer und Oberst G. Muus . nach Deutschland Komm
Erik Henius , Korvettenkapitän a. D . C. o. Spath und
Korvettenkapitän L. Tvermoes.

franhmcbs Ĵ öte wacbfeti.
Geburtenrückgang und Teuerung.

Das Pariser Blatt ^ oMiml' veröffentlicht auf der
Grundlage einer amtlichen Statistik einen Pergle M
zwischen den Zahlen des Geburtenrückganges in Franl
reich während der gleichen Zeiträume « den Jah
und 1915. Es kommt zu dem Ergebnis , daß man bei
weiterem anhaltenden Rückgang A ^ eßsich a f
Punkt angelangt sein werde., wo die rvocheMliche ZaM
an Geburten nur noch em Fünftel oder
entsprechendenZahl in der Seit vor,dem Kriege betragen
wird . Das Blatt hebt hervor, daß m den letzten Monaten
die Knabengeburten bedeutend ûgenEmen h -
Während sich vor dem Kriege unter dm Geburten mapp
drei Prozent mehr Knaben als Madchen befanden,
trägt der Überschuß an Knabengeburten letzt 22 Prozem.

Zwangsweise Vorführung der Drückeberger.
„Temps " meldet: Die französische Regierung bat an-

geordnet, daß alle Wehrpflichtigen, welche sich bislang da-
durch der Wehrpflicht entzogen, daß sie sich «Jt m Jie
Stammrollen eintragen lieben. ^zwangsw ^ se den Mürtar
behörden vorgeführt und im Falle der Dlensttaug
unverzüglich ausgebildet werden sollen. ^ 2o. ^ uti.

Nach einer Meldung des -Nouvelliste- aus Paris
führt kraft der Dekrete Unterstaatsfekretar ThEas dm
Titel Unterstaatssekretär der Artillerie und de. Mumtlon.
Außer dem Artilleriewesen liegt ihm, auch bxt .Öettung öer
Versorgung mit Pulver und Explosivstoffen und besonderen
Miumtionsstoffen und die Leitung des Gemewesens uno
der Luftschiffahrt ob.
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mittelbar bevorstehen. inTeifien sich gegen jede
bänden usw. an den Bundesra sp̂ ^ ^ denen Seiten an-
Erhöhung aus . die kürzlich von ver>ch ^ Prot-
gedeutet wurde . Die Ernteaussicht S , recht-
getreide sollen eine Preiserhöhung in kemer W ^ e
fertigen, sondern eher eme Herlfl>setzuug 8, ^
der „Hansabund für Gewerbe, Han Innern eine
an den Reichskanzler und das N ^ des Jrmem e
Eingabe gerichtet des Inhalts , daß Nahrungsmittel
durch die Preissteigerung aller « rchngm.joaim  a
sehr erschwerten Lebenshaltung eme E b Jl ■■ s . Krieg

erhöhten Erzeugungskosten reichlich z ^ dringend
für außerordentlich bedenklich halte und daher ormgeii
bitte, unter allen Umstanden davon absehen zu w

Sckweir.
X Von den neuttalen Staaten hat die Schweiz Mit am

LVS8L SS
nämlich die kriegführenden Staaten auch semen -bim
verkehr nach den überseeischen Landern der ZeMur unte
werfen. Es laufen zahlreiche Klagen em Soga ^ g^
schlosfene Briefsäcke und sogenannte Kartmschluff ero
in Besan?on, Bologna usw. geöffnet Beschwerden, mevon der schweizer Oberpostdirektion, sowie am v
malischem Wege erhoben worden Ünd, hatten mmr
mindesten Erfolg . Die Vieroerbandsmachte erklären e
L . i"« d>- fcfe
über die Behelligung der Neutralen gehen sie leiwren
Herzens hinweg. _ _ -

Nachmittags begann der Hauptangriff . Die durch
unser Artilleriefeuer erschütterte französische ^ nianterie
konnte dem Ansturm nicht standhalten.

Stellung auf Stellung fiel.
Am Abend waren alle französischen Stellungen in

einer Breite von 1500 Meter genommen. 12 Ofsizlere.
über 1000 unverwundete Gefangene, 6 Geschütze, t Mmev»
■merfpr7 Maschinengewehre, 1 Pionierpark mit reichlichen!

aofen in monatelangem Ringen erworben, hat unsere
stürmende Infanterie , unterstützt durch die vortreffliche
Artillerie ihnen in wenigen Stunden entrissen. Wo man
whlu faßen Späne . Ohne Verlust ist solch em Erfolg

erreichen Unsere Gesamtoerluste einschließlich
Zf  nu? vorübergehend ausfallenden Leichtverwundeten
erreichte aber nicht einmal die Zahl allein der gefangenen
Franzosen . Deren Verluste an Toten waren außerordent-
Uche Nach Aussage der Gefangenen waren die Koni-
vaanien schon vor unserem Angriff nur durch unser
Artilleriefeuer auf 60 bis 70 Mann zusammengeschmolzen.
<7»n dem eingangs erwähnten amtlichen Bericht r,l betont,
bak die französischen Soldaten den Pineflerwald als
Lern W°K Lich sinniger bezeichnen als die«wtAptt bie ibn Todeswald " oder . Wald der Witwen'

n Die Phantasie des Berichterstatters in Ehren.
Uns M indessen om einer derartig geschmackvollenB-.
Mmlmg b-I- mt . Am l. s »li ist - b-r der Priester,
wald den Franzosen

kleine kriegspoll.
Karlsruhe . 20. Juli , Der stellvertretende Komman-

dierende General des hiesigen X1>̂ Armeekorps hAndrohung strengster Strafen eine Bekanntmachung gegen
den Ledensmittelwucher  erlassen.

Rom, 20. Juli . Der italienische AdmiralstA gibt letz
die Torpedierung des Kreuzers -Giuseppe Garibaldi
durch ein österreichischesÜ-Boot zu. Die Manns i
größtenteils gerettet worden.

London. 20. Juli . Im Unterhaus- erklärte Premier-
minister Asqnith, das, die Gesamtverlnste der Flotte un
der Landstreitkräfte an den Dardanellen an OsM'eien u
Mannschaften betragen: tot 8081 , derwundet 28 814 unv
vermißt 7586.»Mt» •www. .

Hongkong. 20. Juli . Am Sonntag abend wurde aut
den Generalgouverneur von Kanton e,ne Bombe ge
worfen.  Der Gouverneur wurde leicht verletzt, umei
Gardesoldaten, die ihn begleiteten, wurden getötet. Der
Täter wurde verhaftet. _ _ _ _

politische Rimdfcbau.
Deutsche » Reich*

+ Me W.T .B. von zuständiger , Seite erfährt , sollen j
durch die Heeresverwaltung Ende Juli 1915 zwei neue ^ or - !
ratsmeldunaen angeordnet werden: Die eme betrifft Roh- ,
baumwolle. Baumwollabfälle . Watte. BEw °llgarne und ,
Bauniwollgewebe verschiedenerArt , insbesondere ow vo
schristsmäßigen Stoffe für Heeres- und Marmebedarf.
dann aber 'auch die wichtigsten Arten KÄigEr roher , ge¬
bleichter und farbiger Baumwollstoffe. Erfaßt wird ferner
baumwollene, halbwollene und wollene Mamierunter-
kleidung. Gegenstand der zweiten Bestandserhebu^ ,sind
Bastfaserrohstöffe sowie Bastfasererzeugnisft (Garne , Seiler-
waren Gewebe und leere Säckel. Unter Bastfasern werden
^ute Flachs Ramie. Hanf und andere Seilerwaren ver¬
standen. Der Meldepflicht sollen die Bestände unterliegen,
di " am 2. August 1915 nachts 12  Uhr vorhanden sind
r«-einafüaiae Vorräte smd von der Meldepflicht frei. L)en
Handelskammern und Landwirtschaftskammern ist das
Nähere bekanntgegeben.

+ Der zunächst abgeleugnete Obstschmuggel aus dem
Rheinland nach England wächst sich allmählich zu emem
wahren Skandal aus . Es war nicht zu verstehen, warum
trotz der ausgezeichneten Ernte die Prerke W doch bsieben,
bis man berichtete, das Obst wurde m Mast
feindliche » Llusland gebracht.

Diese Behauvtung Hai jetzt eine amtliche Bestätigung

Oie Kämpfe im priefterwald.
Bericht des deutschen Großen HauptauartierS.

In den französischen Tagesblättem, voni 30. M °i ^r-

PL ^ rEivaldF' .̂ Darin ^wa^ ^uÄtehen

neuter schwerer Kämpfe, eines durchschlagenden deutschen

^ °B°m Kamm der Söd -. die steil ml lim ® »WW
aufsteigt und dieses nur um etwa 200 Meter uberyoy,
streckt sich nördwestlich Pont a Mousson

ei« ausgedehntes Waldgebiet.
Dessen gegen Pont ä Mousson abfallender Teil b:S an

aber Bois Communaux gmcmnt ist. Viermin »»

stL7Her °rm dK7Pri -st-rwaldA jgm . Am Ad-

sää  fla

i Lm

er X ^ lfÄÄÄLl!
| » ÄaÄttVÄH

1 LL Lk daZD
gelände in einem Höhenkamm, der vom Eintritt der Straß
Fey en Haye- Norroy in den Wald nach.Osten zreyi. ei»,
dem höchsten Punkt steht

das Croix des Carmes.
Auf diesem Höhenrücken liegen die deutschen Stellungen.
'Mn schweren bin und herwogenden, monatelangen An
Astend» dm  Franzosen dank M -- M --»-- « An
fang  Juni gelungen, auf dem westlichen Teil des Hohen-
rückens Fuß zu fassen Sie wiede -̂ hmunte ŷ »^ J
war das Ziel unseres Angriffes am 4. Jul, - GS war ^

SSfEk rimeteitrt dne« -in-l, Borlioi NN» dem

ÄÄSSS Mn,

ssäsä a
vom Feinde.

zum „Todeswald " geworden.
Selbstverständlich mußten wir damit rechnen, daß der

Feind uns den Gewinn bald stteitig machen wurde. Schon
w der Nackt ^lm 5. Juli fetzte er zu dem erwarteten
lAnaenanarM an. Wir konnten diesen, w,e auch die spateren.
G . genang u Gefangenen befinden sich auch far-
gS &JS?  Söhne L Jnsel Reunion sind es. di.
mm  Kampfe für Zivilisation und Kultur herangeholt sind.
Nickt nm L hrer Uniform sind sie französische Soldaten
geworden, sondern auch in ihrer Gesinnung Denn gle.chiaaten sie bei ihrer Vernehmung aus . daß sie den
französischen Zeitungen keinen Glauben mehr schenken, daß
sie des Krieges müde, den Frieden wollen, sei er zu-
’Jift .« Frankreichs oder Nicht. Anscheinend ist diese
Stimmung auch in der Bevölkerung nicht selten. In Pont
fSJIIJ "ollen Frauen das Automobil des Pranvemen ̂mit Steinen b^TDOxfcn unter beni

&/ÄK ' Ärten . U - °M -o
zurückhaben.
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Der Goldbestand der Reichsbank
In weiten Kreisen herrscht Unklarheit darüber weshalb

die Reichsbank darauf dringt , ihren Vorrat an Goldmünzen
auf die größtmögliche Höhe zu bringen So kommt es.
daß viele Leute es nicht für erforderlich halten , auch ihrer-
seits dieser dringenden vaterländischen Pflichr zu svlgen^
'»us den wöchentlichen Auswe>,e» der Reichsbank ist m
wesentliches Nachlassen des Zustroms von Gold zu bemerken,
andererseits aber ergeben die Berechnungen, daß noch nahezu
eine Milliarde von Goldgelb in mehr oder weniger ßcheM
Verstecken ruhen . Der Grund zu dieser Zurückhaltung kam
nur in falschen Auffassungen über das Wesen unserer Zentra-

"ote^Die Reichsbank versorgt durch Gewährung von Wechsel
und Louibardkrediten sowie im Ueberweisungs' unb' UmW^
lungsverkehr das deutsche Volk mit den notigen Zahlungsmnt^
Die von ihr ausgegebenen Noten müssen ganz durch ihr

Vermögen gedeckt sein, und zwar r« . 2 Dritte n dmch
gute Wechsel, zu einem Drittel dmch ihren Goldvorr
«ckon hieraus erhellt, daß in unserer Zeit der r'esigM

^ Aifforderuvgen an die Reichsbank diese ihren »ottswirtscha' -
lichen Zweck nur dann in gesunder Welse ersullen kan,
wenn ihr durch freiwilliges Ueberlassen der Goldvorrat
die Möglichkeit gegeben wird, sich dem ungehe « gi

, Bedarf an Zahlungsmitteln elastisch anzupaffen, ll b
. rt„; ot  h et  Bedarf an Zahlungsmitteln den drelsachen Be>
j ihL Goldvorrates . so wird die Reichsbank notge run-

zu einer Erhöhung ihres Diskontsatzes greyen muffen, ^
j dem Kreditbegehren einen Hemmschuh ""^ egem ^
^ Geschäftsmann weiß, was das bedeutet. Iiber ch -

der Kreditsuchende würde hierunter leiden müssen l t
Privatmann , jede Haushaltung wurden die teurer-w« ° .
Geldverhältnisse int Einkauf, m Mietzahlungen, $
ünsen und anderem am eigenen Leibe spuren. Die » n
tration des Goldes bei der Reichsbank liegt alst> rm ^»t ^
jedes Einzelnen. Jeder , der noch m un°ngebracht-r Bo
sein Goldgeld dem hohen Zweck entzieht, den ' 9̂ . j
Wirtschaft zugewiesen hat . unterstützt unsere F-md-
schadet sich und dem Volksganzen. Darum erg h ,
an alle bisher Säumigen die dringende Mahnung - »
das Gold zur Reichsbank '.
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Wetter - Ausfichte « -^
f ir mehrere Tage im Voraus . — Aus Gm-nd der Tepe

des ReichSwettcrdienstes.

23. Juli : Wenig verändert , Neigung zu Gewitter , Strich
24. Juli : Wenig verändert^

Verantwortlich: Adam  E t i t n n c, 0cftr.cS).

Untere rieaskarten
t,. hn W ™w » !— *<» ™ I;ysÄ ' Ätt ' Wtf ' & ÄliÄÄSÄUnterdessen ist eine neue Auflase er>a,>enen. m
Wir können wieder liefern: _ _ A
Unterbeflen ift eine wir«* A- fias - erschienen, in der alle durch °,e ^ e.gmge am »uh —

mwrn  I M1MMAWWWSS1 ——M fflhnnifr. - und von Berlin dis Bordeaux.) I ^ ^ 0 Jl
(Von Glasgow in England bis Spanien - und von Berlin bis Bordeaux.)

Mairstad l * 2 200  oeo

rtttli uru »um Zwecke der Veienlieruns wuhrned de»
üeieae « hrraestrUt , und keineswegs mit den vielfach als Kr,egSkarten
nî dcn Landes gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten

Wertag des . . WheirrgaWürgerfreund " in Heftrich und G»
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